
Mystery Story

Ein ganz normaler Urlaub im globalen Zusammenhang

TN-Zahl: Zwischen 6 und 18 Personen

Dauer: ca. 45-60 Minuten

Zielgruppe: ab 14 Jahre

Zusatzbedarf: Textmarker, Flipchart, Stifte & Marker

Vorbereitung: Drucken sie jeweils zwei Exemplare der Geschichten eins bis
drei aus. Zerschneiden sie eine der Fassungen entlang der vorgefertigten 
Kästchen und mischen sie diese jeweils getrennt nach Geschichte durch. 
Achten sie auf korrektes Ausschneiden, damit man später anhand der 
Ausschnitte nicht erkennen kann,in welcher Reihenfolge sich die 
Geschichte zusammenfügt.

Drucken sie die Zusatzmaterialien für jede Gruppe ebenfalls aus.

Ablauf

• Teilen sie ihre Gruppe in drei gleichgroße Kleingruppen ein.

• Erklären sie, das jede Gruppe nun eine kleine Geschichte bekommen
wird. Die Geschichte wurde in Puzzle-Stücke geschnitten und die 
Aufgabe der Gruppen ist es ihre Geschichte jeweils in die richtige 
Reihenfolge zu bringen.

• Teilen sie Textmarker aus, damit die Gruppe wichtige Inhalte auf 
ihren Geschichts-Puzzeln markieren können.

• Weisen sie die Gruppen drauf hin, dass es sinnvoll ist, wenn 
zunächst alle Gruppenmitglieder alle Zettel einmal durchlesen.

• Geben sie den Gruppe 15-20 Minuten Zeit, um Ihre Geschichten in 
die richtige Reihenfolge zu bringen. Fragen sie nach 5 Minuten nach, 
ob es Probleme gibt. Falls eine Gruppe große Probleme hat, den 
Beginn der Geschichte zu finden, so zeigen sie ihnen evtl. den ersten
Geschichtsschnipsel.

• Weisen sie die Gruppen 5 Minuten vor Ende darauf hin, dass sie 
bestimmen sollen, wer ihre Geschichte den anderen Gruppe 
vorstellen wird.
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• Nach 20 Minuten kommen alle Gruppe zusammen und eine Gruppe 
beginnt damit, ihre Geschichte vollständig(!) darzustellen. Entweder 
abgelesen oder frei dargestellt.

• Während der Darstellung der Geschichte schrieben sie auf dem 
Flipchart wesentliche Elemente der Geschichte mit. Fragen sie am 
Ende, ob alle wichtigen Elemente auf dem Flipchart stehen und 
ergänzen sie ggfls.

• Alle Geschichten werden so vorgestellt und die Ergebnisse an drei 
Seiten des Flipchart-Papiers notiert.

• Fordern sie die TN nun auf, Zusammenhänge zwischen den 
Geschichten anhand der notierten Stichpunkte zu benennen.

• Verdeutlichen sie die erkannten Zusammenhänge auf dem Flipchart.

• Folgende Fragen können sinnvoll sein für die Erarbeitung der 
Zusammenhänge:

◦ Gibt es Personen oder Organisationen, die in mehreren 
Geschichten vorkommen?

◦ Wie beeinflussen Akteure einer Geschichte Akteure einer anderen
Geschichte?

◦ Wessen Geld fließt wohin?

◦ Welchen Einfluss hat das Verhalten von Familie Müller die 
anderen?

◦ Was hat Jittu Horticultures mit Lotikori und dem Hotel zusammen?

◦ Wo könnte es Veränderung in diesem System geben?

• Nach ca. 15-20 Minuten erfolgt eine allgemeine Auswertungsrunde.

Diese Bildungsmethode wurde im Rahmen des Projekts „be aware! Empowerment in der 
transkulturellen Arbeit“ entwickelt. Weitere Informationen sind auf der Internetseite 
http://solarev.org/be-aware zu finden.

Dieses Material wurde unter Public Domain
CC-Recht veröffentlicht und kann somit 
unbeschränkt genutzt werden

http://solarev.org

Dieses Projekt wurde gefördert von:
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1. Sommerurlaub in Dubai

Herr und Frau  Müller aus Berlin in Deutschland überlegen wohin sie im 
nächsten Sommerurlaub fliegen wollen. Herr Müller möchte gerne wie 
jedes Jahr zum wandern nach Südtirol, Frau Müller will lieber in die 
Vereinigten Arabischen Emirate. Sie diskutieren über die Vor- und 
Nachteile der jeweiligen Ziele: 

Die Reise nach Südtirol war in den letzten Jahren tatsächlich teurer als 
das Angebot, das sie für eine Pauschalreise im 4 Sterne Hotel Dubai Inn 
gefunden haben. Herr Müller wundert sich ein wenig darüber, aber 
schließlich setzt sich Frau Müller durch, indem sie sagt: „Warum sollten 
wir nach Afrika gehen, wenn wir alles, was es dort zu sehen gibt auch in 
Dubai finden können?“.

Dann fangen sie an Angebote für die Flugreise zu suchen. Das erste 
Angebot des Unternehmens Emirates Airlines umfasst das Hotel 
„Sheraton Dubai“ und den Flug für 389€ pro Person. Die Reise geht ab 
Hamburg. Das gleiche Angebot von TUI inklusive des Hotels direkt ab 
Berlin mit Umsteigen in Istanbul kostet 703€.

Eine google-Anzeige der Klimaschutzorganisation „atmosfair“ weißt sie 
während der Suche im Internet darauf hin, den Klimafußabdruck Ihrer 
Reise zu prüfen. Faktoren, die in die Berechnung von atmosfair eingehen 
sind sowohl die von der Fluglinie eingesetzten Flugzeuge, Zwischenstopps
und Umwege als auch die Zahl an Personen, die pro Flug transportiert 
werden können.

Herr Müller gibt zum Spaß die Werte der Reiseangebote auf der Website 
von atmosfair ein. Für den teureren Flug ab Berlin erhält er folgendes 
Ergebnis „Durch diesen Flug werden insgesamt 4.332 kg CO2 freigesetzt. 
Indem sie 101€ in eines unserer Klimaschutzprojekte investieren, können 
sie diese Emissionen kompensieren.“

Anschließend gibt Herr Müller die Werte des günstigen Reiseangebote ab 
Hamburg auf der Website von atmosfair ein und erhält folgendes Ergebnis
„Durch diesen Flug werden insgesamt 5.032 kg CO2 freigesetzt. Indem 
sie 116€ in eines unserer Klimaschutzprojekte investieren, können sie 
diese Emissionen kompensieren.“

Herr Müller hatte erst an diesem Morgen in der Zeitung gelesen, dass der 
Turkana See in Kenia durch den Klimawandel von Austrocknung bedroht 
sei. Nun fragt er sich um wie viele Zentimeter dessen Wasserspiegel 
durch diesen Flug sinken würde.
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Sie entscheiden sich dann aber doch für das günstigere Angebot – es ist 
einfach zu verlockend und mit dem Auto sind sie schnell in Hamburg. 
Allerdings mit der Klimaschutzspende für das gute Gewissen.  Für den 
Flug kauft sich Herr Müller ein Buch, dass er schon lange lesen wollte: 
„Deutschland Schwarz-Weiß“ von Noah Sow. Als die beiden wegen einer 
Verspätung sechs Stunden in Hamburg festsitzen, ärgern sie sich doch ein
wenig direkt ab Berlin geflogen zu sein.

Als sie in Dubai ankommen werden sie von einem Taxi in das Hotel 
Sheraton gefahren. Das Hotel  ist sehr gut ausgestattet. Beim 
Abendessen wundert sich Herr Müller über das frische Obst und Gemüse. 
Aus der Luft hat er lediglich Wüste und Städte unter sich gesehen. Er 
fragt sich, wo das Gemüse angebaut wird, vergisst dieses Detail aber bald
wieder, als er in eine saftige Tomate beißt.

Die meisten Angestellten des Hotels sehen nicht so aus, wie sich Herr 
Müller die Einwohner der Vereinigten Arabischen Emirate vorgestellt hat. 
Das Informationsschild über „ihren persönlichen Zimmerservice“ 
informiert ihn, dass in dem Hotel Personen mit 15 verschiedenen 
Nationalitäten arbeiten, darunter Indien, Pakistan, Sudan, Algerien und 
Mali. Ein Artikel auf Wikipedia verrät ihm, dass in Dubai 85% der 
Bevölkerung Ausländer sind, die wegen der tendenziell besseren 
Bezahlung in die Vereinigten Arabischen Emirate kommen, dort aber nur 
selten einen dauerhaften Aufenthaltsstatus erhalten.

Wenige Tage später sitzen Herr und Frau Müller im Flugzeug. Frau Müller 
sieht sich auf ihrem Laptop einen Film namens „Landgrabbing“ an, in dem
auf das Aufkaufen von fruchtbarem Land in afrikanischen Staaten und die
Folgen für die Bevölkerung aufmerksam gemacht wird. Ihre politisch 
engagierte Tochter hatte ihr den Film überspielt. Besonders interessiert 
sie die Geschichte der Äthiopierin Ayni, die ihr Land verloren hat. Sie 
beschließt sich zurück in Berlin näher mit dem Projekt „Gilgel Gibe III“ zu 
befassen.
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2. Tomaten aus Äthiopien

Ayni wurde in einem Dorf in der Nähe der äthiopischen Stadt Awasa im 
Süden des Landes geboren. Sie wuchs auf dem Bauernhof ihres Vaters 
auf, auf dessen Land sie mit der Hilfe ihrer Geschwister hauptsächlich 
Kichererbsen für den lokalen Markt anbaute.

Als ihr Vater starb hatten Ayni und ihre Geschwister zunehmend Probleme
das gesamte Land selbstständig zu bestellen. Sie konnten die Felder nicht
ausreichend bewässern und mussten zur Ernte Hilfsarbeiter_innen 
bezahlen, damit sie die Ernte rechtzeitig einbringen konnten.

Kurz nach dem Tod ihres Vaters begann ein Großhandelsunternehmen für 
Lebensmittel, Jittu Horticultures, nach Awasa zu expandieren und machte 
mehreren lokalen Betrieben Angebote ihnen das Land abzukaufen. Jittu 
Horticultures baut in ganz Äthiopien Obst und Gemüse an um es zu 
exportieren.

Ayni überlegte lang, ob sie das Angebot annehmen sollte. Seit ihrer 
Kindheit hatte sie davon geträumt mit ihrer Freundin einen Geschäft für 
Elektronikzubehör zu eröffnen. Sie beschloss schließlich das Geld 
anzunehmen und sich diesen Traum zu verwirklichen. 

Von dem Geld konnten sie sich eine Wohnung mit Geschäft in Awasa 
mieten und erste Geräte ankaufen. Das Geschäft lief sehr gut und sie 
verdienten in den zwei Jahren gut Geld.

Leider setzte sich dieser Trend nicht fort. Durch die Expansion großer 
Handelsketten für Elektronik bekamen sie Konkurrenz, der sie nicht viel 
entgegen setzen konnten. Eine Zeit lang konnten sie sich eher schlecht 
als recht über Wasser halten, aber schließlich war ihr Geschäft von einer 
Pfändung bedroht.

Die beiden beschlossen, dass Ayni eine Job auf einer der Plantagen 
annehmen sollte, die ständig Mitarbeiter_innen suchten. Ihre Freundin 
würde in der Zwischenzeit die Geschäfte führen und am Wochenende 
einen Job in einem Kaffee annehmen. Das verdiente Geld sollte dazu 
dienen den Laden am Laufen zu halten.

So kam Ayni dazu auf der Plantage des Unternehmens zu arbeiten, dass 
ihr drei Jahre zuvor ihr eigenes Land abgekauft hatte. Doch wieso konnte 
das Großhandelsunternehmen aus dem selben Land ein gutes Geschäft 
machen, das Ayni und ihre Geschwister nicht gewinnbringend 
bewirtschaften konnten?

Jittu Horticultures hatte das Geld um auf einen Schlag groß zu investieren.
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Sie konnten sowohl das Land der Bauern bezahlen, als auch eine 
Infrastruktur aufbauen, die bspw. durch Gewächshäuser und 
Bewässerungsanlagen eine effizientere Nutzung der Fläche möglich 
machte. 

Den entscheidenden Unterschied aber machte der Absatzmarkt: Das 
Unternehmen beschloss  nicht auf die lokalen Märkte mit geringer 
Kaufkraft zu vertrauen sondern ihre gesamten Erzeugnisse zu 
exportieren. In großen Kampagnen wirbt das Unternehmen mit der 
Schaffung von Arbeitsplätzen.

Besonders Regionen im Nahen und Mittleren Osten sowie die Vereinigten 
Arabischen Emirate in denen das Land teurer und die Anbaubedingungen 
schlechter sind, sind dankbare Kunden für die Qualitätsprodukte von Jittu 
Horticultures.

Das Hotel Sheraton in Abu Dhabi, welches besonders beliebt bei 
Tourist_innen aus europäischen Ländern ist, die wiederum besondere 
Ansprüche an die frische ihres Gemüses stellen, ist einer der größten 
Abnehmer des Konzerns. Jeden Tag fliegt ein Flugzeug der Emirates 
deshalb Tomaten von  Jittu nach Abu Dhabi.

Jittu Horticultures investiert weiterhin in die Infrastruktur Äthiopiens. Der 
neue Staudamm Gilgel Gibe III soll den Bäuer_innen in der Region noch 
zuverlässiger Wasser liefern. Refinanziert wird das Projekt durch eine neu 
geschaffene Anschlussgebühr. Für das Großunternehmen ist das nur 
Kleingeld. 

Bauernverbände haben hingegen schon Proteste angekündigt: Die 
Anschlussgebühr sei für viele der Landwirt_innen nur mit der Aufnahme 
hoher Kredite bezahlbar und könnte einige dazu bringen ihr Land so wie 
Ayni an einen großen Investor zu verkaufen.
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3. Gilgel Gibe III

Lotikori ist Dorfältester im Dorf Sies, am Unterlauf des Flusses Omo in 
Äthiopien. Früher lag das Dorf direkt am großen Fluss Omo, der rund 
700km weiter nördlich im Hochland entspringt. Heute liegt Lotikoris Dorf 
im Wüstensand.

"Früher war der See direkt hier bei Sies, wo wir jetzt sitzen. Das 
fruchtbare Delta war nah und wir konnten unser Vieh dort weiden lassen. 
Heute ist der See weit entfernt und der Zugang schwierig" erklärt Lotikori.
Der Fluss mündet gleich hinter der nahegelegenen Kenianischen Grenze 
in den Turkana-See den größten Wüstensee der Welt.

Es gibt keine Schule, keine Krankenstation und Elektrizität sowieso nicht. 
Doch vor kurzem lud die Regierung Lotikori zu einer Besichtigung des vor 
einem Jahr fertiggestellten Staumdamm Großprojekts „Gilgel Gibe III“ ein.
Er war beeindruckt, von der Staumauer, den gigantischen 
Erdbewegungen, der Größe des Projekts. Aber ihm dämmerte zugleich: 
"Wie sollen wir denn von dem Kraftwerk profitieren - wir haben doch gar 
keinen Strom im Dorf?"

Lotkoris Schiegertochter Ponta Omori kommt aus einem Dorf im 
Hinterland. Die im neunten Monat schwangere Frau erzählt: „Während 
dieser Dürreperiode gehe ich oft die 10 Kilometer zum Fluss, nicht nur 
einmal am Tag, sondern morgens und dann noch einmal spät abends, und
am nächsten Tag genauso. Das ganze Dorf ist völlig von diesem Fluss 
abhängig, sowohl die Menschen als auch das Vieh. Vor einigen Jahren, als 
es noch genug regnete, hielt sich das Regenwasser vier Monate lang im 
nahe gelegenen Bach. Aber die Dinge haben sich geändert, die Quellen 
vertrocknen sehr schnell aus.“

Seit sich der Fluss zurückgezogen hat, geht auch Nange - ein Hirte vom 
Stamm der Merille, die im Omo-Hinterland in der Nähe von Sies leben, 
jede Nacht mit seinem Vieh über die Grenze nach Kenia, um nach Wasser 
zu suchen. Dabei kommt es öfter zu Konflikten mit anderen Hirten. 
Deshalb habe er sich eine Waffe gekauft – „Um mich verteigen zu können,
wenn mich die Fremden angreifen.“

Seit 2014 ist die Region von einer großen Dürreperiode betroffen, erzält 
Nange. Erst vor kurzem hat er im Radio gehört, die Temperatur in der 
Region des Turkana-Sees sei zwischen 1967-2012 um 2 bis 3 Grad 
gestiegen. „Dürren gab es immer“, meint Nage, „aber nicht so schlimm 
wie jetzt.“ Und nun wurden in den letzten Jahren auch noch zahlreiche 
riesige Zuckerrohrplantagen rund 100km weiter nördlich am Flusslauf 
eröffnet, die riesige Mengen Flusswasser verbrauchen.
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Gleich hinter der Grenze im kenianischen Dorf Todonyang kommt der 46 
jährige Viehhirte Omoja Didanga aus der Kirche und berichtet den 
Touristen die ihren Geländewagen an der örtlichen Tankstelle betanken: 
„Die Hungersnot hat Menschen vertrieben. Die Hirtenjungen, die sich um 
das Vieh gekümmert haben, haben alles verloren, nun haben sie nichts 
mehr zu tun. Wir haben keine andere Wahl, als unsere Hände zu heben 
und um Hilfe zu bitten. Wohin sollen wir nun gehen? Uns erwartet nur der 
Tod.“ 

Omojas Freund Tonga von der Tankstelle pflichtet ihm bei: „Unsere 
Regierung läßt uns hier im Stich.“ Die Menschen hier lebten meist von 
Kuh- und Ziegenherden und vom Fischfang im Turkana-See. Die 
Äthiopische Regierung staue den Omo-Fluss mit dem Riesenstaudamm 
Gilgel Gibe III seit Jahren auf und leite einen Großteil des Wassers zur 
Bewässerung der Felder der großen Agro-Investoren aus Deutschland und
China um. Das hat zum ständigen Absinken des Wasserspiegels geführt. 
„Und unsere Regierung hat das auch noch unterstützt, indem sie ein 
Abkommen zur Lieferung eines Viertels der Stromproduktion nach Kenia 
vereinbart hat.“

Omoja stimmt zu und erzählt weiter, dass der See sich nun jedes Jahr um 
mehrere Meter zurückzieht und es im Ufernahen Bereich schon keine 
Fische mehr gebe – diese brauchen tiefes kühles Wasser. Die Fischer 
müssten nun weit hinausfahren auf den See und ihre Fangerträge würden 
ständig kleiner. Dabei lebten hier alle rund um den See vor allem von 
Viehzucht und Fischfang.

Als er sieht, das es sich alle am Tisch bequem gemacht haben und ein Tee
serviert wird, kommt auch Mengu, der Dorfälteste hinzu: „Wir hatten 
Reichtum und etwas hat uns alles zerstört“ - „Der See als Quelle unseres 
Lebens ist zerstört, es gibt keine Fische mehr, er wird kleiner. Der Feind 
Afrikas tötet mich jeden Tag und hat mir alles gestohlen.“

Tonga ergänzt „Wegen dem Regen geben wir den großen Industrien in 
westlichen Ländern die Schuld . Ihre Fabriken tragen zum Klimawandel 
bei.“

Als sich die Touristen sich verabschieden, ruft Mengu ihnen noch ein altes 
Sprichwort zu: „Es wird nie enden, so wie ein See.“ - damit meinten sie 
die Unendlichkeit des Turkanasees – aber das Sprichwort verliert nun 
seine Bedeutung.
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Zusatzmaterialien

Für Gruppe 1:
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Materialien für Gruppe 2:

Grafik „The 21st-century African land rush“ zum download hier.
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Materialien Gruppe 3:

Neuer Bericht von Human Rights Watch über die Folgen der
Staudämme am äthiopischen Omo-Fluss für die indigene

Bevölkerung am Turkana-See in Kenia

Von Christian Russau, GegenStrömung

Die  Menschenrechtsorganisation  Human Rights  Watch  hat  heute  einen  neuen
Bericht  über  die  Folgen  der  Staudämme  am  äthiopischen  Omo-Fluss  für  die
indigene Bevölkerung am Turkana-See in Kenia vorgestellt. Neueste Daten von
Januar 2017, so Human Rights Watch, zeigten, dass durch die Staudammbauten
flussaufwärts am Omo-Fluss der Wasserspiegel des Turkana-Sees in Kenia um 1,5
Meter zurückgegangen sei. Der Bericht warnt vor künftig weiterem Rückgang. Im
Ferguson-Golf am Turkana-See, einem der am meisten für Fischfang durch die
lokale Bevölkerung des See genutzten Regionen, sei der See mittlerweile um 1,7
Kilometer  zurückgegangen,  im  Vergleich  zu  Messungen  von  November  2014.
„Der prognostizierte Fall des Seespiegels wird die Nahrungssicherheit von einer
halben Million Menschen in Kenia und Äthipoien entlang des Omo-Flusses und am
Turkana-See schwerwiegend bedrohen“, so Felix Horne von Human Rights Watch.
2015 begann Äthiopien mit der Flutung des Gilgel Gibe III-Damms, so dass bereits
in jenem Jahr das saisonale Hochwasser den Turkana-See nicht mehr erreichte
und so einen Wasserabfall um 1,3 Meter in jenem Jahr verzeichnete, so Human
Rights Watch. 2016 habe Äthiopien den Wasserzufluss wieder zugelassen, aber
nicht in einem Maße, die den vorherigen Verlust an Wasser hätte ausgleichen
können,  so  Human  Rights  Watch.  So  konstatiert  Human  Rights  Watch‘
Untersuchung, dass der Wasserstand am 30. Januar 2017 um 1,5 Meter unter
dem Vergleichsstand vor Beginn der Flutung der Omo-Staudämme lag. Die von
dem  Wasserrückgang  betroffene  indigene  Turkana-Bevölkerung  am
gleichnamigen See  erklärte  gegenüber  Human Rights  Watch,  ihnen  seien  die
Gefahren  der  Wasserknappheit  durch  den  Bau  der  Omo-Staudämme
grundsätzlich bewußt, sie erklärten aber gleichzeitig,  dass sie nie ausreichend
über die Folgen informiert wurden. Vom Fischfang lebende Anrainer des Turkana-
Sees erklärten gegenüber Human Rights Watch, dass die Erträge ihres Fischfangs
massiv zurückgegangen seien. Eine 50-jährige Frau sagte: „Es ist schwierig dieser
Tage… das Hauptproblem ist der Hunger. Da ist weniger Wasser im See.“ (...)

Quelle: https://www.gegenstroemung.org/web/blog/neuer-bericht-von-
human-rights-watch-ueber-die-folgen-der-staudaemme-am-aethiopischen-
omo-fluss-fuer-die-indigene-bevoelkerung-am-turkana-see-in-kenia/
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